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Rund 45 Personen schauten am 
Filmvortrag der Heimatvereini-
gung dem bekannten Ramsemer 
Bäckermeister Theodor Neidhart 
über die Schulter.

 Arthur Meister

ramsen Seit einigen Jahren verla-
gert die Heimatvereinigung Buch-
Hemishofen-Ramsen den Schwer-
punkt ihrer Sammeltätigkeit auf  
das Dokumentieren des «Heute für 
Morgen» mit den modernen Mit-
teln des Films. 

Mithilfe ihres Vorstandsmit-
gliedes und Künstlers Hansueli 
Holzer schuf  sie bereits eine ganze 
Serie von Filmen, besonders über 
altes Handwerk, das schleichend 
aus unseren Dörfern verschwin-
det. Der Bäcker gehört zu dieser 
Gruppe. Zentrale Grossbäckereien 
irgendwo in der Schweiz beliefern 
Gross verteiler mit Fertig- und 
Halbfertigprodukten, welche diese 
oft in Heissluftschränken fertig 
 backen. Tiefkühlprodukte landen 
in den häuslichen Kühltruhen und 
werden kurz vor dem Servieren 
noch schnell in den Backofen ge-
schoben. Aber wer hat je gewusst, 
wie der Bäcker in den frühen Mor-
genstunden aus Mehl, Hefe, Salz 
und weiteren Zutaten das duftende 
Brot oder den Sonntagszopf  ge-
schaffen hat? Theodor Neidhart, 
mittlerweile über 80 Jahre alt, 
zeigte es uns in seiner Backstube in 
der «Krone» in Ramsen. Er und 
seine Familie blicken auf  eine über 
100-jährige Tradition zurück. Am 

Samstagmorgen pflegt der rüstige 
Rentner seinen strengen Beruf  
mittlerweile als intensives Hobby. 
Von morgens um drei Uhr an 
 begleitete Holzer mit der Kamera 
Theodor Neidhart bei seiner 
Arbeit, vom Aufheizen des Back-

ofens  über das Anrühren des  Teiges 
bis zum Herausziehen der fertigen 
Brote. Die Zuschauer beobach-
teten fasziniert das Formen von 
Bürlis in der Maschine, das flinke 
Einschneiden der Brote, das Flech-
ten und Einpinseln der Zöpfe. 

Während der Teig ruhte, erzählte 
Neidhart in der Kaffeepause aus 
früheren Zeiten, besonders aus der 
schwierigen Kriegszeit mit den 
strengen Rationierungen und Kon-
trollen in seinem Betrieb. Der Film 
endete mit dem Blick in die vollen 
Regale, wo die frühmorgendliche 
Ernte auf  die treuen Stammkun-
den wartete. 

Goldener Oscar
Mit dem Vorstand der Vereini-

gung zusammen hatte Theodor 
Neidhart die Aula symbolisch in 
eine Backstube verwandelt. Auf  
den Tischen lagen bestickte  Tücher 
mit Werkzeugen aus seiner Back-
stube. Frisches Brot und Zopf  
 durften die Anwesenden kosten. 
Auf  eine entsprechende Frage aus 
dem Publikum rechnete Theodor 
Neidhart hoch, wie viele Brote er 
in seinen 65 Jahren aktiver Bäcker-
tätigkeit etwa gebacken hatte. Er 
kam auf  mehr als eine Million.

 Spontaner Applaus während 
und lang anhaltender nach dem 
Film dankte ihm für seinen treuen 
Dienst. Aus der Hand von Präsi-
dent Arthur Meister erhielt er einen 
goldenen «Oscar» in flüssiger Form.
Der Produzent des Films, Hansueli 
Holzer, konnte nicht direkt geehrt 
werden. Er ist zurzeit auf  einer aus-
gedehnten Studienreise in Vietnam. 
Nach einer kulinarischen Pause wi-
ckelte die Versammlung zügig die 
anstehenden Traktanden ab und 
liess den interessanten Abend in ge-
mütlicher Runde bis gegen Mitter-
nacht ausklingen.

Der Präsident der Heimatvereinigung, Arthur Meister, überreichte dem 
Hauptdarsteller Theodor Neidhart (rechts) einen symbolischen Preis. Bild zvg

mehr als eine million Brote gebacken

Im Februar traten in Heidenheim bei Ulm 17 Filme zum regiona-
len Filmwettbewerb an. Dabei wurde der Beitrag von Hansueli 
Holzer – er ist Mitglied im Filmclub Singen-Radolfzell, wo sich seit 
über 40 Jahren Filmschaffende treffen – über den Bäcker Theodor 
Neidhart mit dem ersten Preis ausgezeichnet. Nun hat der Film-
club Singen-Radolfzell den Film zu einem weiteren Wettbewerb 
auf  Landesebene eingereicht. (r.)

Film «Der Bäcker Theodor neidhart» 
mit dem ersten Preis ausgezeichnet

In Eschenz wurde zu einer Reise 
mit russischer Musik geladen. Da-
bei vermochten acht Sängerinnen 
und Sänger aus St. Petersburg 
gegen 200 Gäste zu begeistern.

 Peter Spirig

eschenz «Das waren himmlische 
Stimmen», erwähnte ein Besucher, 
als er nach 90 Minuten die Kirche 
wieder verliess. Kurz zuvor hatte 
er, zusammen mit zahlreichen 
 anderen Besuchern, die Sängerin-
nen und Sänger des Voskresenije- 
Chores stehend und mit inten-
sivem Applaus sowie mit Zurufen 
zu Zugaben aufgefordert. Organi-
siert wurde das Konzert von Heinz 
Spycher. Bei der Begrüssung er-

wähnte er, ein Fan dieser Musik zu 
sein und über seine Russischlehre-
rin Kontakt zum Chor erhalten zu 
haben. Dirigiert wurde der Chor 
von Jurij Maruk. Was unter seiner 
Leitung zu hören war, entwickelte 
sich von Beginn weg zu einer ein-

drücklichen Reise. Reisebegleiter 
waren je zwei Stimmen im Alt, 
 Sopran, Bass und Tenor.

Voluminöse Klangfülle
Von Beginn weg erfüllten die 

tiefen und die hohen Stimmen die 
Akustik der Kirche mit einer volu-
minösen Klangfülle. Im ersten Teil 
waren unter anderem Kompositio-
nen von Rachmaninow zu hören. 
Auch «Lobe den Namen des Her-
ren» wurde für die Zuhörer zum 
Hörgenuss. Kein Wunder, dass da-
nach Bravorufe zu hören waren.

 Später sang der Chor «Agnus 
Dei». Es handelt sich um die ersten 
Worte eines Gebetes oder eines 
Gesanges der Eucharistie. Beim 
Konzert setzten sie einen Schluss-

punkt hinter den ersten Teil. Wäh-
rend der Pause wurden im hinte-
ren Teil der Kirche Souvenirs aus 
Russland angeboten. Unter ande-
rem Babuschkas. Teil zwei gehörte 
der Volksmusik. Anfänglich war 
von der Steppe und von der Wolga 
zu hören. Auch «Im tiefen Keller» 
wurde gesungen. Mit «La Espa-
ñola» wurde ein Abstecher nach 
Spanien gemacht. Danach wurde 
«Das einsame Glöckchen» dermas-
sen schön, klar und eindringlich 
 gesungen, dass es im Kirchenschiff  
mucksmäuschenstill blieb. 

Zum Schluss des offiziellen 
Teils wurde bei «Kalinka» mitge-
klatscht. Lange auch nach den Zu-
gaben «S isch mer alles ei Ding» 
und «Mir gönd i d Schwämm». 

hochgenuss dank hoher sangeskunst

Der Chor vermochte die Herzen der 
Zuhörer im Sturm zu erobern. Bild psp


